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origınell enthält dıe allgemeın bekannten Versatzstücke 4U5 den bekannten Rechts-
quellen Die ZAIT. Abfassung notwendıgen Bücher habe VO SC1INECIMNM Bischof erhalten,
teilt der legum doctor 80088 Massıv 1ST tatsachnlıc. VOT allem VO: der berühmten Oratıo
synodalıs de DYIMALK des Johannes de TIurrecremata un VO den Flores Sententiarum
heatı Thomae de AuUcCcLOTr14te pontıficıs aus der Feder des gENANNLEN Domuiniıkaners
abhängıg Der vorliegende Band enthält C11C historische Eıinleitung MI1 Ausführun-
CI ber den Autor und SC1MH Werk, Darlegungen über die Ekklesiologie des Traktates
dıe plenitudo potestalıs des Papstes, das Konzıil, die Immunität und Indetektibilität des
Papstes und Lehrautorität), UÜberblick ber die handschriftliche Überlie-
ferung (9 Handschritten aufßer dem ben erwähnten Stroz7z]1 33 die Edition gC-
wählter Abschnitte, un! ‚WarTr das9die conclusiones OLA Romand ecclesia
Ua auctorıLate valet ıundicare de omnıbus, de er nullı ındicare permittitur) und
(Maıores CAUSAE ecclesiae pmesertzm fider per concılıa generalıa ad SUMLEITLUNTNL pon-
tificem referuntur) vollständıg, den üunften Bewelıs der conclusıo und die CONTrarıa
un 20 INSgESAMT 71 Seıten ext Im Anhang 1ST abgedruckt das Proömıion der SCHANT-
ten Flores des Johannes VO TIurrecremata SAamı+._ dem CONSDECLUS der Insgesamt /3 JUaC-
SLLONES Lie vorgelegte Edition beruht aut der Kollation aller bekannten Handschrift-
ten un: berücksichtigt dieselben textkritischen Apparat Wır Sagten, da{fß der
TIraktat orıgınelle Gedanken enthält Das galt MI1 Ausnahme, un 1er hegt
das sehr grofße theologiegeschichtliche Interesse der vorliegenden Edıtion Ntonı10 da
annara macht sıch SCLHELEB Traktat Zzu Sprecher derjenıgen Kreıse auch utoren
WI1C dıe Domuinıkaner Rattael de Pornassıo und Julian Tallada gehören azu die nach
den Erfahrungen der Kırche mMIi1tL Konstanz un: Basel grundsätzlıch C ITG Aresie des
Papstes ausschließen und damıt Jahrhunderte alten Tradıtion un: Diskussion ber
den papa haereticus e1n Ende sertzen Sed CONLYrATr1UM audacter affırmo uıdelicet
haereticum PCSSE NO  > 1fd quod fıde defictat) Mıt der Annahme Papstes, der
grundsätzlıch nıcht Glaubensirrtum verfallen kann, weıl ott selber ıh: davor be-
wahrt, 1ST ndlıch heifßt N der 11 conclusio0 der schlichte Glaube Schriftworte
WIC Mt 16 18 un! Joh 21 18 und BD 37 ermöglıcht Mıt der grundsätzlıchen Immu-

des Papstes gegenüber der aresie 1ST der gordische Knoten durchhauen Dıie end-
losen Diıskussionen der Kanonisten und Theologen über Instanzen, dıe über häre-
tischen Papst Kompetenz en der nıcht haben, sınd MI1 C11NEIN Schlag gegenstands-
los, aller Anlafß Spaltungen und Schismen der Kırche 1ST C111 für alle Ma beseıtigt
Mıt dieser, WIC selbst bekennt, „kühnen These sıch nNton10 da annara treilich
auch VO  - der Posıtion SC111C5S großen Mentors Johannes VOo Torquemada ab der urch-
aus IM1L der mıiıttelalterlichen Kanonistik noch deutliche renzen der päpstlichen
Machtfülle wulfßte Der Traktat 1St SOMIL Zeuge historischen Bruchs, 1ST diesem
1Inn bei aller mangelnden Originalıtät revolutionär Es 1ST sehr hoffen, da
die MI1L der Arbeit über Heıinrich Kalteisen erfolgreich begonnenen Studıen ber die
Ekklesiologie des 15 Jahrhunderts vgl uUuNserTre Besprechung dieser Zeitschriftt
1995 590—592 VOT allem durch eHere Quellenpublikationen tortsetzt!

SIEBEN

FRANCISCO ITORIA: Vorlesungen (Relectiones). Völkerrecht olıtık — Kıirche
Firse, Ulrich Horst, Heinz-Gerhard Justenhoven und Joachim Stüben (Theologie
und Frieden 7 Stuttgart-Berlin-Köln: Verlag Kohlhammer 995 6558
Das Wıssen darüber, da{fß dıe spanısche Scholastık keinen unbedeutenden Einfluf(ß auf

das neuzeıtlıche polıtısche Denken ausgeübt hat, gehört mittlerweile testen
Element philosophiegeschichtlichen Denkens. Doch mu{flÖte sıch dort, INnan des FA

nıcht mehr mächtig WAal, die Kenntnıiıs dieser Scholastik A4USs Textauswah-
len der Sekundärliteratur SPCISCH, ftehlte doch vollständigen Übersetzungen. Ja, 6S

mangelt ı noch ıhnen. Verdienstvoll sınd daher Unternehmungen WIC dıie IM
Hılte des Verlags Schöningh VO Delgado NntiternomMMmMeENe und mittlerweiıle
nde geführte, ı111 Deutsch gehaltene .Auswahl aus den Werken Bartolome de las Casas:
der Haufe Verlag plant, ı deutscher Übersetzung wichtige Teıle aus dem polıtisch-juri-
stischen Werk des Jesuıten Francısco Suarez zugänglıch machen. Zu diesen Bemü-
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hungen trıtt NU: die Francisco-Vitoria- Werkausgabe, welche das Institut für Theologıe
und Frieden begonnen hat veröffentlichen und deren erstier Band I11U  —; vorliegt.

Die intormatıve Einleitung zehrt VO gründlichen Wıssen Horsts X euchtet
besonders stark den Lehrbetrieb des frühen Jahrhunderts AaUus un zeıgt den Ausbil-
dungsgang de Vıtorias (1483—1 546) 1n Parıs auf. Nach Studıen in Parıs und der Her-
ausbildung des hilosophisch-theologischen Ansatzes tür se1ın weıteres Wırken War

VO seiınem Or 1me 1525 der rad des Magısters der Theologie zugesprochen
worden. Fıne höhere wissenschafttliche Einstufung gab nıcht. Das sıch anschließende
Lehrengagement, das Lehrangebot und die Methode V.S 1ın Salamanca tührt ein-
drücklich und nuancenreich VOL® Der Mensch bleıibt 1mM Hintergrund, bıs C
gCH Ende der Einführung immer mehr Profil rhält, wobeıl sıch auch den (sren-
Z V.S außert. öftfnet miıt seıner Eınleitung Perspektiven auft die spanısche
Spätscholastık, auf ıhre Tradıitionstreue, dıe bıs ZUT Sterilıtät reichen konnte, und ıhre
Oftenheıt für die durch dıe Kolonisatıon aufgeworfenen Fragen; stellt den Unı1ivers1ı-
taätsbetrieb und dıe OÖffnungspflicht der Uniuversıität auf eın weıteres als blofß auf das STU-
dentische Publıkum VOT und behandelt das spannungsreiche Verhältnis VO Universıität
und neuzeıtlıchem Staat. Auf re1l Punkte se1 besonders hingewiesen: IDie vornehme Pa
rückstellung des Sentenzenbuches des DPetrus Lombardus durch Petrus Crockaert, des
Lehrers S: und die Bevorzugung der Werke des Thomas VO Aquıin; dıe „Rückkehr“

Thomas VO Aquın, ZUTr „5umma theologica“ VO  - 1 SC bedeutete ber nıcht un
verlangte keineswegs das unkritische Nachvollziehen seiıner Gedanken un Urteıile und
ihre sklavısche UÜbernahme. Seine Schriften, Vıtor1a, ürften nıcht als9Evange-
lıum  &* angesehen werden, müften vielmehr aufgrund der LICUCI1 Zeitumstände und ande-
ren Fragen ausgewertet werden; hingewlesen se1 drıttens auch auf die führende Rolle,
welche die Universıität öln 1n jenem Jahrhundertbeginn spielte, VO deren Neuausrich-
(ung übrıgens Petrus Canısıus bereıts profitieren vermochte.

Der vorliegende Band enthält eiınen 'eıl der Spezialvorlesungen des V‚ nıcht Jene,
welche 1m normalen Lehrbetrieb halten hatte, eLIWwWAa dıe Kommentierung der
Summe des Thomas OIl Aquıin, sondern jene WIr würden heute „Konteren-
zen  “ (7, f)) eben die „Relectiones“ der kastılısch „releccıones“. Papst Martın hatte
422 ın en Universıitätssatzungen vorgeschrieben, da{fß eın jeder ordentliche Protessor
ber einen bedeutenderen ext der eın aktuelles Thema VO Gewichtigkeit VOT einer
breiteren Offentlichkeit sprechen und sıch 1mM Anschlufß uch den kritischen Fragen
des Publikums stellen hatte (42) Im Oktober 1526 hatte mıt seınen Vorlesungen
begonnen, un bereits Weihnachten 1527 sıch der heraustordernden Auft-
gabe, eiıne Relectio halten. bespricht dıe Kerninhalte der Relectiones. Dieser
Band nthält dıe „Relectio ber die (Selbst)- Tötung“, welche 1529 der 1530 (70)
vortrug. 1531 außerte sıch 1n eıner Relectio Ehefragen, VOT allem Ehenichtig-
keitsgründen. Den Anlafß bot die das Abendland bewegende Frage der Ehe- un damıt
auch der Staatspolıtik des englıschen Königs Heıinrichs AL Alleın diese Relectio VOr-

Mag zeıgen, w1e€e einerseıts sıch nıcht scheute, aktuelle Fragen aufzugreifen, deren
Behandlung dem Autor ‚War Bekanntheit, ber uch Anfeindungen und andere Mif(S-
helligkeiten verschatten konnte; und da{fß andererseıts die Relectio ZU Anlafß nahm,
jeweils den Fragen tiet und umtassend w1e NUur möglıch nachzugehen. S50 tehlt Gr 1ın
dieser kleineren Relectio nıcht grundsätzlichen Ausführungen ZuU Naturrecht. Dıi1e
„Erste Relectio über die kirchliche Gewalt“ and 1n den ersten Monaten des Jahres 1532
‚9 die „Zweıte Relectio über die kirchliche Gewalt“ wohl 1im Maı der Juni 1539 die
„Relectio ber die Gewalt des Papstes un: des onzıls“ schlofß sıch 1534 Der

Band wırd die übrıgen Relectiones enthalten, auf welche jedoch iın seiner Einlei-
tung bereıts eingeht. „Uber das Heıl derer, dıe nıchts VO Jesus Chrıistus wıssen“ ßt
sıch als allgemeınes ema ber die Relectio VOoO 1535 seizen. löste miıt ıhr übrigens
nıcht seıne Ankündigung e1in, auch über das Verhältnis VO Heıl und Rechtfertigung der
nıcht Christus Glaubenden, Iso der Nıchtevangelısıerten, sprechen. Weshalb,
arüuber lassen sıch nur Vermutungen anstellen (76) Dıie folgenden Jahre prag mıt
Relectiones Z den Themen der Sımoni1e (1536), der Tugend der Mäfßigung (1537% in
welchen absichtlich auf das Thema des Kannıbalismus eingeht, sodann VO dem
Opfern VO  - Menschenfleisch und den Rechten der Eingeborenen Amerikas andeln.
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Ende 1538 un Anfang 1539 machte eben jene Problematıik ZU Thema der Relectio
„De Indis“. zeichnet die immense Gelehrtheit und buchstäbliche Geistesschärte V.s
nach, welche sıch aAll der akrıbischen Begutachtung zahlreicher Thesen verschiedener
utoren un 1 Unterscheiden und Abgrenzen der Begriffe zeıgen. Dıie scharfe Kritik

einer Reihe gaängıger, VO der Krone angeführter Titel ZO% jedoch den Arger des KOÖ-
n1gs auft ıtor1a herab Die instruktive Einleitung H.s schliefßt mM1t dem 1Nnwels auf diese
Kontroverse zwiıischen Kaıser arl (Könıig arl Kastıliıen) mıt dem Dominika-
nerorden der Relectiones V.sS und wohl uch derer des Mitbruders Domingo de
Soto Wünschenswert ware BEeEWESCH, die Einleitung och mehr auf den „Eın-
steiger.. 1in die Materıe RücksichtSund sıch mancher Anleıhen AuUus dem Band
„Relecciones Teolögicas de Maestro Fray POr Luı1s Getino“ Madrıd

bis etwa A bedient hätte, darunter der übersichtlichen chronologischen
Anordnung der Relectiones (IX)

Fın überprüfter un: als gesichert geltender lateinıscher ext wiırd 1U dem Leser
geboten. Die Übersetzung verdient Zuerst einmal Lob Stüben (5.) hat Großes gele1-
STEL. Sıe liest sıch flüssıg und 1st verständlıich. Stichproben meılnerseıts erzeugten jedoch
einıge Verwunderung. 2477249 „Chrıistus beato Petro vıtae clavıgero terren]ı S1-
mul et caelestis imper11 ı1ura commiısıt“: „Christus hat dem selıgen Petrus als dem Träger
des Schlüssels Zu ewıgen Leben die Herrschaftsrechte 1im iırdiıschen und 1M himmlı-
schen Bereich zugleıich verliehen.“ Weshalb 1st die Stellung des „simul“ 1mM Deutschen
nıcht wiedergegeben (Etwa: „hat mıt dem Herrschaftsrecht 1m himmlıschen Bereich
gleich uch das tür den ırdischen Bereich verlıehen“)? Für „pontifex“ „Oberpriester“ an

(248 dürfte verwirrender als hilfreich se1n. 278 „quomodo“ wiırd beharrliıch
mıt „wıeso“ übersetzt: weshalb nıcht mıiıt dem sachgerechteren „WICE frage iıch mich
„Ecclesia quıbus constet“ (278; Nr. 5) heißt in der gelieferten Übersetzung „Woraus
die Kırche besteht“; keineswegs alsch, ber weshalb S „grobflächlich“? Wo sıch doch
4US dem Text ergibt, da{fß ach den Gliedern gefragt wird; eshalb ware 65 aANBC-
brachter BCWESCH „Aus welchen Gliedern die Kirche besteht“. 432, Ende
VO  - Nr. „quıbus 1in rebus pontifex debet NEC possıt ArteNntare KCONtra atrum de-

et, sanctiones“: die Übersetzung lautet: „In welchen Angelegenheıten der Papst gC-
SCH die Entscheidungen un Strafbestimmungen der Väter nıchts unternehmen dart
der an  “ Es kommt der Unterschied zwischen dem Indikatıv „ darf nıcht“) un dem
Konkunktiv „uec possıt”) in seiner Harte und Entschiedenheit 1n der Übersetzung
nıcht 711 Ausdruck 514 „Consensus”“ mMi1t „Zustimmung”: uch eın wen1g
schart und mifßverständlich, weıl ein-selt1g auttaßbar. Besser ware O mıiıt „Einverständ-
N1ıS  C6 der wechselseıtigem UÜbereinkommen übersetzen (so uch 579 1n der „prıma
conclusi0“). 518 33 * Ecclesia potest facere alıquem monachum professum et1am INV1-
tum  “ Übersetzt mıt „Die Kıirche kann jemanden uch SCHCH seınen Wıllen 7 f einem
Mönch machen, der die Gelübde abgelegt hat“ Mißverständlich! Besser „Jederzeıt
einem Mönch mıiıt yültigen Gelübden machen“ „profess10 praesumpta” 1St eın
angemadfstes Gelübde, sondern eın solches, für das die Vermutung der Gültigkeit spricht.

Großer ank gilt Stüben für den historisch-kritischen Apparat Doch
uch hıer bleiben kleinere Fragen. Nur eın Beispiel. Der ext des Schlusses der weıten
Schlufsfolgerung VO „De civılı“ Nr. (ın UNsSCTECIN and 143) lautet: „50
hatte Rom eiıne arıstokratische Verfassung, dıe nıcht die beste 18  er Der ext selbst macht
stutz1g. Zwar bestätigt 1eSs se1 sotort ZUrFr Beschwichtigung geSagT 5.s Lesart völlıg
Gettino Madrıd 103; doch 1im Faksımiledruck dieser Relectio (Gettino,

Madrıd 62) 1St, WEl ıch die Schrift richtig entziıffere, weder Oln „Rom  dn
och VO „habuit“ die Rede; ich lese vielmehr SSicut A habet arıstocratıcam, QUaC
10 est optıma.“ Der VO mI1r treı wiedergegebene 1nnn ware dementsprechend folgen-
der. „Das Gemehmwesen kann sıch eine demokratische Verfassung zulegen, uch WE

diese nıcht die unter allen Umständen beste seın sollte, w1e N  A teststellt, da die arısto-
kratısche Verfassung, die hat,; uch nıcht die beste 1St  s Quellenverzeichnis und Sach-
register schließen den höchst verdienstvollen, wichtigen und bald unentbehrlichen Band
ab, dem WIr wünschen, nıcht allzulange der einzıge leiben. BRIESKORN
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